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IN WORT UND BILD 609

25erglteb.

hinter bein Sergïamm taucEjt empor
Das Dlorgenlidt-
Hrn ben ragenben gels ein fÇIor
Den Soleier fltrfjt.
Silbern leuchten bie 2Bipfel mit einem Dial,
Hnb es ftürgt fid Seraû ins bämmernbe Dal
2Bie ein jaudgenber Selb ber Soitnenftrabl,
Der bie Surgen ber Starbt, itjr Sdjattentor
Siegenb gerbridjt.

Sdleidenb wergiebt fid) am 23ergb an g

(Ein Siebelftreif,
Sdjon fd)imntert bem 2ßalb entlang
Der erfte Sleif.
Sd)üd)tent fenft ibr Stöpfden bie Slume ber 2lu,

Hnb es flimmert im ©ras ber Derlentau.
Heber Sdrünbe unb ©rat, nocb int Dämmerblau,

Sdrnebt, too ber roarnenbe ©emsruf oerllang,
Der Sögel ©reif.

Jßättgft fdoit Iräbte ber Sab«.
3mmergu

Steigen mir beibe bergan,

3d unb bu.

Seliges 2Dattbcm über bie Sonnenböbn.
Sergmelt, mie bift bu erhaben unb fdött,
Ob bid umbraufet ber toerbenbe Sröbn

Ober ein Sternlein aus etoiger 23abtt

flaufdt beiner Stub'.
Saus Deter 3obner.: —

9ie 2ot ber SDÎorta 95elbamer.
Doman Pott Ättrt SJlartin. (u.gDitfefcung.)

Daul Stein griff rafd> nad) betn Sriefe. „Daulle."
©r mufterte ihn genau, bat bann: „Dürfte id nod einmal
ben Diafdinenburdfdlag bes Sombredtfden Sriefcs an
StöItter feben?"

Der Danbgeridtsrat griff etioas uitgebulbig nad bot
Sitten. „2Bogu! — Der Durdfdlag lag unter Sombredts
Dapieren. 2lls fein Sohn biefe Dapiere ordnete, fanb er

iljit. Sufeerbent two if) ia audi ber Droturift Sombredjts,
Serr Sraun, won bem Sriefe. Sombredt batte iljm ja
banoit gefagt."

,,©s ift mir nur ettoas aufgefallen an bem Sont»
bredtfden Durdfdlag."

„2Bas?" '

„Darf id ibn bier gunädft nodmal feben!"
^3a. — Sier."
Der itommiffar prüfte unb werglid) beibe Sdriftftüde.

„Sonberbar!"
„2Bas benn nur?"
„Die Sdreiber beiber Dlafdjinettbriefc finb £intst)änber

gemefen."
„2Biefo?" •

„©etwiffe 23ud)fiaben, unb grnar bie mit ber liitfeit Sanb
getippten, finb weit barter attgefdlagen als bie anbcren,
mit ber redten Sanb® getippten."

„feigen Sie mal! Dr. Sdtnabl griff nad bett bcibcit
Sdreiben, ©r werglid- „Da, bas ift aber eine feljr belang»
lofe geftftellung, meine id). Der Srief ba, ber Durdfdlag
»telmebr, ift auf Sombredts Driwatinafd)ine angefertigt.
Das haben mir an ber einen etmas berle^teit Dppe längft
feftgeftellt. 2tber ber anottpme Srief ba an mid ift auf

f einer gang anberen Dtafdine gefdrteben. Die Driefe tonnen
feinen 3ufaittntenbaitg baben. £inM)änber gibt es mabr»
baftig bod nidt fo feiten. 3bre Sfeftftellung nüfct uns gar
nidts. Sombredt fanit ben auf mein 3nferat bin eingegan»
gelten anottpnten Srief nidt gefdrteben baben, unb ber
Sdreiber biefes anottpnten Sriefes bier tann nod) wiel tue»

niger ben Sombredtfden Drohbrief an Slömer gefdjricben
haben."

„Diefe Dtöglidteit beftänbe eher."
„SBiefo?"
„Der Sombredtfde Srief märe battit gefälfdt, ber;

Durdfdlag erft nad) Sombredts Dob groifdjen beffen Da»
piere gefdmuggelt morbeit, mäbrenb bas Original biefes
Drohbriefes nie in Slömers Sänbe gelangte."

Dr. Sdmabl fprattg auf. „Sie haben redt: 2Bir ntüffen
unbebittgt werfudjen, ben Sdreiber bes anonpmen Sriefes
3U ermitteln! Der SJtann muh berbeigefdafft tuerben! ©r
ntufi hier genau ergäbleit, mie er ben abenblidjen Sefudet
bei Dofengmeig beobadtet bat, ob er einmanbfrei Slömer
erfannt bat! — 21ber twie molleit mir ben Sdreiber feft»
ftellen?"

„Dielleid)t tann mir ber 23rief irgenbeinen 21itf)alts=
puntt bieten. Sitte, geben Sie mir aud) ben Hmfdlag!"

„Sicr."
Stein trat mit bent Sriefburdfd)lag unb betn Hm»

fdlag ans genfter. ©r tog eine fittpc beroor unb prüfte
Stelle um Stelle auf bem Sriefblatt; baittt unterfudjte er
mit gleider Sorgfalt ben Hmfdjlag. ©nblid) hob er ben
5topf. —

„Sier ift ein Sfiitgerabbrud. Da neben ber Dîarte.
Didt wollftäitbig, aber bod immerhin ein Deilabbrud. ©s
fdeint, baf) ber Slbfcnber bie Dtarfe, bie nidt gut Hebte,
nodmals feftbrüdte."

„3eigen: Sie!"
„Da!"
„Sm. — 2llfo bod) etmas! — 2tber baraufbitt ben

Srieffdreiber ermitteln? Der gingerabbttid tantt aud) auf
ber Doft ober fogar erft hier auf bett Hmfdlag getominen
fein."

,,©s haftet ihm etmas 3lebeftoff ber Dtarfe ait. ©r
ift alfo beim 2luffleben ber Dtarte entftanben."

„Hm fo beffer! 2Bas mollcn Sie nun tun?"
„3uerft einmal nadbenten."
Daul Stein werabfdjicbete fid won beut Hnterfudungs»

vidier, ©r fudte gunädft ttodjmals 3afob Dofenameig auf.
Der Sänbler bienerte bßflid, als ber itommiffar ein»

trat. „2lb, ber Serr itommiffar! — Statt it id) 3bnen fonft
nod einen Dienft ermeifen? 3d bin fcbr froh, einen fo ge=

fäbrliden Derbreder mit überführt gu haben."
„Sdon gut! — Sie haben alfo in bem '3l)ttcn gegen»

übergeftellten Dlanit cintwaitbfrci ben Scfudjer jenes Slbcnbs
miebererlannt?" M ' ' f

„Ohne 3meifel, Serr Stominiffar, ohne 3n>cifel!"
„Sie haben bas natürlid fdon allen Selannteit er»

3äl)It, mas Sie heute erlebten?"
„3d babe nod nidt 3eit gehabt, es meinen Seïannteu

3u etsäblert. 2lls id gurüdtam, fanb id) eine Dame wor. Die
martetc fdon lange. 213oUte alte Silber täufen. Da, unb
bie hielt fid) lange auf. Sie interefficrte fid) aud) febr
für mein ©rlebnis auf bem ©eridt-"

„So! Sagten Sie ihr etmas bawon?"
„Sie fragte mid, u>o id benn fo lange mar. Da, unb

ba erjäblte id) es ihr. Sie molltc baittt alles roiffen. fragte
immer miebcr."

„So, fo!"
„3a, ob beim bie 9tidter> nun eitblidj bawon iibergeugt

roärett, baff biefer Dr. Dömer ber Dlörbcr fei."
Daul Stein forfdjte intereffiert: „Hnb mas fagten Sie?

— 2ßas benfen Sie fid benn won bent fjall?"
„Da, gernif) ift er ber Däter!"
„2Bas fagte bcmt.bie Dame gu 3brem Seridt?"
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Berglied.
Hinter dem Bergkamin taucht empor
Das Morgenlicht.
Um den ragenden Fels ein Flor
Den Schleier flicht.
Silbern leuchten die Wipfel mit einem Mal,
Und es stürzt sich herab ins dämmernde Tal
Wie ein jauchzender Held der Sonnenstrahl,
Der die Burgen der Nacht, ihr Schattentor
Siegend zerbricht.

Schleichend verzieht sich am Berghang
Ein Nebelstreif,
Schon schimmert dem Wald entlang
Der erste Reif.
Schüchtern senkt ihr Köpfchen die Blume der Au,
Und es flimmert im Gras der Perlentau.
Ueber Schründe und Grat, noch im Dämmerblau,
Schwebt, wo der warnende Gemsruf verklang,

Der Vogel Greif.

Längst schon krähte der Hahn.

Immerzu
Steigen wir beide bergan,

Ich und du.

Seliges Wandern über die Sonnenhöhn.
Bergwelt, wie bist du erhaben und schön,

Ob dich umbrauset der werbende Föhn
Oder ein Sternlein aus ewiger Bahn
Lauscht deiner Ruh'.

Hans Peter Johner.
»»»- »»» »»»

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin. (14. Fortsetzung.»

Paul Stein griff rasch nach dem Briefe. „Danke."
Er musterte ihn genau, bat dann: „Dürfte ich noch einmal
den Maschinendurchschlag des Hombrechtschen Briefes an
Römer sehen?"

Der Landgerichtsrat griff etwas ungeduldig nach den

Akten. „Wozu! — Der Durchschlag lag unter Hombrechts
Papieren. Als sein Sohn diese Papiere ordnete, fand er

ihn. Außerdem weiß ja auch der Prokurist Hombrechts,
Herr Braun, von dem Briefe. Hombrecht hatte ihm ja
davon gesagt."

„Es ist mir nur etwas aufgefallen an dem Hom-
brechtschen Durchschlag."

„Was?"
„Darf ich ihn hier zunächst nochmal sehen!"

Hchx."
Der Kommissar prüfte und verglich beide Schriftstücke.

„Sonderbar!"
„Was denn nur?"
„Die Schreiber beider Maschinenbriefe sind Linkshänder

gewesen."
„Wieso?"
„Gewisse Buchstaben, und zwar die mit der linken Hand

getippten, sind weit härter angeschlagen als die anderen,
mit der rechten Hand getippten."

„Zeigen Sie mal! Dr. Schmahl griff nach den beiden

Schreiben. Er verglich. „Na, das ist aber eins sehr belang-
lose Feststellung, meine ich. Der Brief da, der Durchschlag
vielmehr, ist auf Hombrechts Privatmaschine angefertigt.
Das haben wir an der einen etwas verletzten Type längst
festgestellt- Aber der anonyme Brief da an mich ist auf

» einer ganz anderen Maschine geschrieben. Die Briefe können
keinen Zusammenhang haben. Linkshänder gibt es wahr-
haftig doch nicht so selten. Ihre Feststellung nützt uns gar
nichts. Hombrecht kann den auf mein Inserat hin eingegan-
genen anonymen Brief nicht geschrieben haben, und der
Schreiber dieses anonymen Briefes hier kann noch viel we-
niger den Hombrechtschen Drohbrief an Römer geschrieben
haben."

„Diese Möglichkeit bestände eher."
„Wieso?"
„Der Hombrechtsche Brief wäre dann gefälscht, der

Durchschlag erst nach Hombrechts Tod zwischen dessen Pa-
piere geschmuggelt worden, während das Original dieses
Drohbriefes nie in Römers Hände gelangte."

Dr. Schmahl sprang aus. „Sie haben recht: Wir müssen
unbedingt versuchen, den Schreiber des anonymen Briefes
zu ermitteln! Der Mann muß herbeigeschafft werden! Er
muß hier genau erzählen, wie er den abendlichen Besucher
bei Rosenzweig beobachtet hat, ob er einwandfrei Römer
erkannt hat! — Aber wie wollen wir den Schreiber fest-
stellen?"

„Vielleicht kann nur der Brief irgendeinen Anhalts-
pnnkt bieten. Bitte, geben Sie mir auch den Umschlag!"

„Hier."
Stein trat mit dem Briefdurchschlag und dem Um-

schlag ans Fenster. Er zog eine Lupe hervor und prüfte
Stelle um Stelle auf dem Briefblatt» dann untersuchte er
mit gleicher Sorgfalt den Umschlag. Endlich hob er den
Kopf. —

„Hier ist ein Fingerabdruck. Da neben der Marke-
Nicht vollständig, aber doch immerhin ein Teilabdruck. Es
scheint, daß der Absender die Marke, die nicht gut klebte,
nochmals festdrückte."

„Zeigen: Sie!"
„Da!"
„Hm. — Also doch etwas! — Aber daraufhin den

Briefschreiber ermitteln? Der Fingerabdrnck kann auch auf
der Post oder sogar erst hier auf den Umschlag gekommen
sein."

„Es haftet ihm etwas Klebestoff der Marke an. Er
ist also beim Aufklebe» der Marke entstanden."

„Um so besser! Was wollen Sie nun tun?"
„Zuerst einmal nachdenken."
Paul Stein verabschiedete sich von dem Untersuchungs-

richter. Er suchte zunächst nochmals Jakob Rosenzweig auf.
Der Händler dienerte höflich, als der Kommissar ein-

trat. „Ah, der Herr Kommissar! — Kann ich Ihnen sonst

noch einen Dienst erweisen? Ich bin sehr froh, einen so ge-
fährlichen Verbrecher mit überführt zu haben."

„Schon gut! — Sie haben also in dem Ihnen gegen-
übergestellten Mann einwandfrei den Besucher jenes Abends
wiedererkannt?" - t s ' s

„Ohne Zweifel, Herr Kommissar, ohne Zweifel!"
„Sie haben das natürlich schon allen Bekannten er-

zählt, was Sie heute erlebten?"
„Ich habe noch nicht Zeit gehabt, es meinen Bekannten

zu erzählen. Als ich zurückkam, fand ich eine Dame vor. Die
wartete schon lange. Wollte alte Bilder kaufen. Na, und
die hielt sich lange ans. Sie interessierte sich auch sehr
für mein Erlebnis auf dem Gericht."

„So! Sagten Sie ihr etwas davon?"
„Sie fragte mich, wo ich denn so lange war. Na, und

da erzählte ich es ihr. Sie wollte dann alles wissen- Fragte
immer wieder."

„So, so!"
„Ja, ob denn die Richter- nun endlich davon überzeugt

wären, daß dieser Dr. Römer der Mörder sei."
Paul Stein forschte interessiert: „Und was sagten Sie?

Was denken Sie sich denn von dem Fall?"
„Na, gewiß ist er der Täter!"
„Was sagte denn die Dame zu Ihrem Bericht?"
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